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zuerhalte n un d sich um die Rückkeh r ihre r geächtete n Kollegen in den öffentliche n 
wissenschaftliche n Diskur s zu bemühen . Ein e gewisse provinziell e Abgeschiedenhei t 
un d der offizielle Respek t vor Comeniu s schufen hier zusamme n mit den Anstrengun -
gen der Grupp e um Floss selbst das wohl liberalste Milieu in den Gesellschaftswissen -
schaften außerhal b der Dissidentenbewegung . 
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Von Michal Svatoš 

Da s Institu t für die Geschicht e der Karls-Universitä t ist eine vergleichsweise junge 
akademisch e Einrichtung , die erst 1959 gegründe t wurde , dabe i aber an die Ziel-
setzunge n beider Prage r Universitäten , der tschechische n un d der deutschen , aus der 
ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s anknüpfte . Da s Institu t setzte sich von Anfang an 
zum Ziel , nich t nu r die Prage r Universitätsgeschicht e aufzuarbeiten , sonder n seine 
Forschunge n auch auf die übrigen Hochschule n in den böhmische n Länder n auszu-
dehne n un d sich in diesem Sinn e zu einem Koordinationszentru m der Forschunge n 
zur Geschicht e der tschechische n Bildun g un d des tschechische n Schulwesen s zu ent -
wickeln. Hauptaufgab e des Institut s war un d ist jedoch , Materia l zur Geschicht e der 
Prage r Universitä t zu sammeln , es zu ordne n un d zu bearbeiten . Diese r Aufgabenstel-
lung ist auch die Struktu r des Institut s angepaßt , das in zwei Abteilunge n gegliedert ist 
-  das eigentlich e historisch e Institu t un d das Archiv, dem eine Dokumentationsstell e 
angeschlosse n ist. 

Da s Institu t wurde als selbständiges gesamtuniversitäre s Forschungszentru m mit 
verhältnismäßi g enger Verbindun g zur philosophische n Fakultä t der Karls-Univer -
sität konzipiert ; die philosophisch e Fakultä t stellte nich t nu r den ersten Instituts -
direktor , Professo r Františe k Kavka, sonder n auch einen Teil der wissenschaftliche n 
Mitarbeiter . Di e Bindunge n an die philosophisch e Fakultä t wurde n durc h die extern e 
Tätigkei t einiger Mitgliede r des Institut s noc h verstärkt (nebe n dem Direkto r un d 
Professo r J .B . Čape k galt dies auch für Professo r J . Havránek , der zur Stammbeset -
zun g des Institut s zählte) . Von Anfang an arbeitete n die ehemalige n studentische n 
Hilfskräft e des Universitätsarchiv s eng mi t dem Institu t zusammen , wo imme r sie spä-
ter beschäftigt sein mochten , ob im Historische n Institu t der Akademi e der Wissen-
schaften , an der philosophische n Fakultä t ode r im Archivdienst . Durc h das Universi -
tätsarchi v unte r Leitun g des Professor s für historisch e Hilfswissenschaften , V.Vojtí-
šek, der zugleich der Initiato r des Institut s war, ging eine ganze Reih e bedeutende r 
Historike r hindurch , die heut e zur mittlere n Forschergeneratio n zählen un d im Uni -
versitätsarchi v ihre ersten Erfahrunge n im Umgan g mit Quellenmateria l erwarben 
un d bei dessen Inventarisierun g un d Zugänglichmachungfü r die Forschun g mithalfen . 
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Viele von ihne n wandte n sich dan n der Geschicht e der Schule n un d Universitäte n 
nich t nu r in ihre n Dissertationen , Diplom - un d Seminararbeite n zu, sonder n konzen -
trierte n fortan auf diesen Bereich das Hauptinteress e ihre r wissenschaftliche n Tätig-
keit . Dahe r hatte n es die Initiatore n des neue n akademische n Institut s bei der perso -
nellen Besetzun g der wissenschaftliche n un d der Archivabteilun g relativ leicht , da 
sie aus einer Vielzahl von Fachleute n auswählen konnten , die zum Institu t über -
wiegend schon seit ihre n Studienjahren , als sie hier als studentisch e wissenschaftlich e 
Hilfskräft e arbeiteten , eine persönlich e Beziehun g besaßen . In der wissenschaftliche n 
Abteilun g waren fünf Mitarbeite r mi t Hochschulabschlu ß (davon zwei Externe ) 
beschäftigt , im Archiv zwei Hochschulabsolventen , Bibliothe k un d Dokumentatio n 
betreute n zwei Mittelschulabsolventen . Seit 1968 gehör t zu dem Institu t auch ein 
Fotolabor , zu dessen Aufgaben nich t nu r die Anfertigun g von historische n Doku -
mentatione n für das Archiv un d das geplant e Universitätsmuseu m zählt , sonder n auch 
die fotografisch e Dokumentatio n verschiedene r Initiative n un d Aktione n im histori -
schen Gebäud e des Prage r Carolinum . 

Di e wissenschaftlich e Abteilun g des Institut s nah m ihre Tätigkei t gleich mi t mehre -
ren Projekte n auf. Als das bedeutendst e darf die neu e Darstellun g der Geschicht e der 
Prage r Universitä t bezeichne t werden , die von fünf Autore n unte r Leitun g von 
F . Kavka verfaßt wurde 1 . Aus heutige r Perspektiv e gehöre n die Stručn é dějiny Uni -
versity Karlovy (Kurzgefaßt e Geschicht e der Karls-Universität ) zu den Werken , in 
dene n sich der bald darau f folgende Umbruc h in der öffentliche n Meinun g un d im 
fachwissenschaftliche n Denke n schon ankündigte . Die s hatt e nich t nu r dami t zu tun , 
daß es sich hier um die erste zusammenfassend e Bearbeitun g der Universitäts -
geschicht e seit den Zeite n Tomek s un d Winter s handelt e (!), vielmeh r spielten hier 
gleich mehrer e Moment e eine Rolle , die für diese Entwicklungsphas e der tschechoslo -
wakischen Geschichtsschreibun g nac h dem Februa r 1948 als typisch anzusehe n sind. 
Zu m einen ist die Abkehr von den bis dahi n vorherrschende n offiziösen Theme n der 
marxistische n Historiographi e zu nennen , die das Schwergewich t auf Forschunge n 
zur Arbeiterschaf t un d zur Wirtschaftsgeschicht e legten , zum andere n der Antei l 
neue r Forschungsmethoden , insbesonder e sozialstatistische r Verfahren (die aus 
Westeurop a übernomme n worde n waren) , un d nich t zuletz t die objektive Darstellun g 
der historische n Materie . Es sei auch nich t vergessen, daß dieses Buch zum erstenma l 
die Geschicht e der Deutsche n Universitä t in den Jahre n 1882-1945 aufgriff. Die s alles 
macht e aus dem Buch ein Standardwer k un d bis heut e vielbenutzte s Handbuc h der 
tschechische n Geschichtsschreibung . 

Ein e zweite zentral e Aufgabe der wissenschaftliche n Abteilun g war die Herausgab e 
eines Fachperiodikums 2, das nich t nu r den Mitglieder n un d dem breitere n Kreis 
der Mitarbeite r des Instituts , sonder n jener ganzen Richtun g der tschechische n 
Geschichtsschreibun g der sechziger Jahre , die zur Kulturgeschicht e tendierte , ein 

1 Stručn é dějiny Universit y Karlovy [Kurzgefaßt e Geschicht e der Karls-Universität] . Bearbei-
tet von F. Kavka , F. Smahel , M. T r u c , K. KučeraundJ . Havránek . Prah a 1964. 

2 Die Zeitschrif t Histori a Universitati s Carolina e Pragensis. Sborník příspěvků k dějinám Uni -
versity Karlovy erschein t seit 1960 zweimal jährlich im Rahme n der gesamtuniversitäre n 
Publikationsreih e Acta Universitati s Carolina e (weiterhi n nur AUC-HUCP) . 
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Foru m für ihre Publikatione n bot . Von Anfang an gehört e es zu den Vorzügen dieser 
Zeitschrift , daß hier auch jüngere Forsche r die Ergebnisse ihre r Arbeiten veröffent-
lichen konnten . Nac h un d nac h erschiene n in der Zeitschrif t auch Beiträge ausgespro-
chen nichtmarxistische r Historiker 3, un d im Laufe der sechziger Jahr e bemüht e sich 
die Zeitschrif t außerde m darum , interdisziplinär e Forschungsergebniss e (vor allem 
soziologisch-historische r Art) zu publizieren , was selbst in der zunehmen d freieren 
Atmosphär e der Zei t vor dem Prage r Frühlin g fast ein völliges Novu m darstellte 4. Zu 
den weiteren fachliche n Aktivitäten des Institut s zählt e die großzügig konzipiert e 
Editionsreih e der Universitätsmatrikel , von dene n bis 1969 zwei publizier t wurden , 
un d zwar die Matrikel n der jesuitische n Universitä t des frühe n 17. Jahrhundert s un d 
die Matrikel n der medizinische n Fakultä t des 17. un d 18. Jahrhunderts . Außerde m wur-
den archivalisch e Hilfsmittel , Führe r durc h das Universitätsarchi v un d Dissertations -
verzeichniss e der tschechische n un d der deutsche n Universitä t veröffentlicht . Ein e 
wichtige Leitlini e der Forschungsarbeite n des Institut s war die gleichmäßig e Behand -
lung der ältere n un d der neuere n Geschichte , wobei es nu r etwas an Spezialiste n für 
das 20. Jahrhunder t un d die Geschicht e der Wissenschaftsdiszipline n mangelte . 

Da s Archiv der Karls-Universitä t erfüllt im Rahme n des Universitätsbetrieb s eine 
wichtige Funktion : Hie r werden die Absolventen der Universitä t in Eviden z gehalten 
un d Zweitbescheinigunge n über Prüfunge n un d Studienzeite n ausgestellt . Nebe n die-
sen spezifischen administrative n Agenden sammel t das Archiv das gesamte schriftlich e 
dokumentarisch e Materia l zur Universitätsgeschichte . Außerde m wurde dem Archiv 
- im Hinblic k auf seine Traditio n -  auch die Verwaltun g der Archive aller studen -
tische n Vereine un d Korporatione n übertragen , die auf dem Gebie t der böhmische n 
Lände r von der Mitt e des 19. Jahrhundert s bis zu ihre r Auflösung im Jah r 1950 ihre 
Tätigkei t ausgeübt haben . Z u den Bestände n des Archivs gehör t auch das Schrifttu m 
der ehemalige n Deutsche n Universitä t in Prag . I m Jah r 1968 zog das Universitäts -
archiv , das ursprünglic h in den Räume n des Rektorat s der rechtswissenschaftliche n 
Fakultä t der Karls-Universitä t untergebrach t war, in ein zweckdienlic h rekonstru -
iertes Gebäud e im Areal des Karolinu m (des Rektorats ) um , in das auch das gesamte 
Institu t einzog . Di e Nachbarschaf t des Rektorat s der Karls-Universitä t ha t für das 
Institu t nich t nu r symbolische n Charakter , da das Rektora t auch für das Persona l un d 
die Finanzierun g des Institut s zuständi g ist. 

In dem Institu t herrscht e eine für die damalige Zei t sehr liberale Atmosphäre , 
die sich u.a . in der weitgehende n Freihei t der Themenwahl , in der schrittweise n 

3 Dies gilt auch für die Publikatio n von Monographien ; stellvertreten d seien hier nur die 
Arbeiten von J. Kadlec über Magister Rane k z Ježova oder das dreibändig e Werk von K. Kaz-
bund a über den Lehrstuh l für Geschicht e an der philosophische n Fakultä t der Karls-Univer -
sität genannt . 

4 Vgl. dazu den von J. H a v r á n e k und M. Š t emberkov á zusammengestellte n Überblic k 
über die in der Zeitschrif t veröffentlichte n Beiträge für die Jahre 1960-1980, in: AUC -
HUC P 22/2 (1980) 91-138 (ein Verzeichni s der Zeitschriftenbeiträg e für die Jahre 
1980-1990, das J. U r b a n o v á zusammengestell t hat , ist im Druck ) oder den bibliographi -
schen Überblic k bei M. Melanová/M . Sva toš : Bibliografie prací k dějinám pražské uni-
verzity do roku 1622 [Bibliographi e der Arbeiten zur Geschicht e der Prager Universitä t bis 
zum Jahr 1622]. Prah a 1979. 
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„Entideologisierung " der Forschun g un d vor allem in zunehmende n Kontakte n mi t 
der westeuropäische n Geschichtsschreibun g äußerte . Un d dies war offensichtlic h 
eine r der Hauptgründ e dafür , daß das Institu t nac h der gewaltsamen Niederschlagun g 
des Prage r Frühling s vor allen andere n Institute n der Universitä t „normalisiert " wer-
den mußte . Ein e Rolle spielte dabe i allerding s auch die Tatsache , daß sich die Mit -
arbeite r des Institut s offen für die Reformkonzeptione n des Prage r Frühling s enga-
giert hatten . De r Direkto r des Institut s wurde zum Leite r einer offiziellen Organisa -
tion der Universitä t gewählt, die gegen die Okkupatio n der Tschechoslowake i im 
August 1968 protestierte ; denkwürdi g waren darübe r hinau s seine öffentliche n Auf-
tritt e auf akademische m Boden , bei dene n er Offenhei t gegenüber der westeuropä -
ischen un d insbesonder e westdeutsche n Geschichtsschreibun g forderte . Ander e Mit -
arbeite r des Institut s waren im Historische n Klub tätig, dem einzigen Foru m der 
nichtmarxistische n Geschichtsschreibun g des Landes . 

Als Vorwand für die nu n gegenüber dem Institu t beginnende n Repressione n dient e 
die Tatsache , daß im Universitäts archi v das Schrifttu m zu den demokratische n stu-
dentische n Aktivitäten der Jahr e 1968-1969 un d besonder s zum Begräbni s des Stu-
dente n Jan Palac h aufbewahr t wurde , der sich aus Protes t gegen die sowjetische 
Okkupatio n zu Beginn des Jahre s 1969 verbrann t hatte . Als die Geheimpolize i das 
Archiv „besuchte" , richtet e sich ihr Interess e vor allem auf das Schrifttu m der studen -
tische n Selbstverwaltun g (des sogenannte n Akademische n Rat s der Studenten ) un d 
die akademische n Zeitschriften , die im Archiv versteckt worde n waren 5. 

Di e Folge n ließen nich t lange auf sich warten . Zunächs t wurde Professo r Kavka aus 
der Leitun g des Institut s entfernt , un d nac h ihm mußte n im Laufe der Jahr e 
1969-70 vier weitere Mitarbeite r das Institu t verlassen: Dr. J.Hanzal , Dr.K . Kučera , 
Dr.Z.Poust a un d Dr .M. Truc 6 . Zusamme n mi t ihne n mußte n auch Dozen t 
Dr.L. Kohou t un d Dr.Z.Sikl , die nac h ihre r Entlassun g aus der philosophische n 
Fakultä t der Karls-Universitä t im Archiv eine Anstellun g gefunden hatten , aus dem 
Institu t ausscheiden . Da ß allen dan n die in den Augen der Genosse n härtest e Strafe 
auferlegt wurde , nämlic h der Ausschluß aus der kommunistische n Partei , verstand 
sich damal s von selbst. 

5 Daß die Polize i diese Materialie n für den geplanten Proze ß gegen einige Studentenführe r des 
Jahre s 1968 (der Proze ß gegen die sogenannte n Trotzkiste n fand 1969 statt ) benötigte , ist 
heut e ebenso klar wie die Tatsache , daß sie von dem Versteck von einem ihrer Informante n 
erfuhr . Zur Zeit werden diese Archivalien wieder an ihrem ursprüngliche n Aufbewahrungs-
ort deponiert , so daß sich die Forschun g auch im Detai l mit der Entwicklun g der Studenten -
bewegung der sechziger Jahre beschäftigen kann . Durc h einen merkwürdige n Zufall wurden 
die Archivalien im Archiv des Innenministerium s der ČSF R von einem der damals verfolgten 
Studentenführe r entdeckt . 

6 Auf die Erosion des neuen Regimes im Vergleich zur stalinistische n Period e läßt auch die Tat-
sache schließen , daß „nur " einer der Entlassene n zu manuelle r Arbeit (als Straßenbahnschaff -
ner) gezwungen wurde. Die andere n konnte n die folgenden zwanzig Jahre auf untergeordne -
ten , zumeist für Absolventen von Mittelschule n vorgesehenen Stellen in Prager Archiven und 
Museen überleben ; in den siebziger Jahre n hatte n sie überhaup t keine Publikationsmöglich -
keit. Daß sie auch weiterhin unte r verschiedene n Pseudonymen , Chiffren oder unte r dem 
Name n ihrer glücklichere n Kollegen schrieben (sogar in den AUC-HUCP! ) und in vielen 
Fällen ihre Werke als Samisdat im Ausland veröffentlichten , gehört zu den Paradox a jener 
Zeit . 
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Die Dezimierung des Instituts, das 1970 in ein bloßes Archiv der Karls-Universität 
umbenannt wurde (und damit nach Auffassung der damaligen Repräsentanten der 
historischen Wissenschaft „degradiert" wurde), ist ein anschauliches Beispiel dafür, 
welchen Stellenwert die Quellenbasis der Forschung in den Augen der orthodoxen 
marxistischen Historiker hatte! Von der ursprünglichen Besetzung des Instituts blie-
ben nur zwei wissenschaftliche Mitarbeiter übrig, von denen einer vorübergehend mit 
der Leitung des Instituts beauftragt wurde, der andere als Archivar die Betreuung des 
Archivs übernahm. Die offenkundige Absicht der neuen Leitung der Universität, das 
gesamte Institut aufzulösen, stieß freilich auf „Schwierigkeiten". Zum einen konnte 
ohne die Existenz des Instituts die Arbeit der Administration der Universität nicht 
gewährleistet werden, da diese auf die Dienstleistungen des Archivs angewiesen war. 
Zum anderen trug die Zeit selbst „Schuld" daran, daß es zu dieser Auflösung des 
Instituts nicht kam. Die neostalinistischen Träger der alt-neuen Machtverhältnisse an 
der Universität erwiesen sich nämlich als schlechte Schüler ihrer Vorgänger aus den 
fünfziger Jahren. Nur so nämlich konnte es geschehen, daß im Archiv drei neue Mit-
arbeiter angestellt wurden, frischgebackene Absolventen der philosophischen Fakul-
tät, die mit der vorgehenden Entwicklungsperiode des Instituts entweder durch lang-
jährige Mitarbeit als studentische wissenschaftliche Hilfskräfte oder durch ihre Lehrer 
an der Universität verbunden waren. Ein gewisses Maß an Kontinuität konnte nicht nur 
personell, sondern auch im Hinblick auf die Forschungsarbeit des Instituts gewahrt 
werden, da das Archiv weiterhin die Zeitschrift AUC-HUCP herausgeben und 
fachwissenschaftliche Monographien publizieren durfte. 

Insofern sah sich das Institut in der Lage, die Bearbeitung der Archivbestände fort-
zusetzen und z.T. auch seine Forschungsaufgaben wahrzunehmen. Der alltägliche 
Betrieb des Instituts konnte relativ rasch wieder in geordnete Bahnen gelenkt werden, 
vielfach dank des Rats und der Hilfe der entlassenen Kollegen, die zumindest in dieser 
Weise mit ihrem früheren Arbeitsplatz in Verbindung blieben. Die Zeitschrift 
bemühte sich, soweit wie möglich Kontinuität aufrechtzuerhalten; ihre Leitung und 
der Redaktionsrat wurden allerdings einschneidend verändert. Schließlich kam es 
auch zu einem Wechsel in der Leitung des Instituts, an dessen Spitze eine ehemalige 
Gymnasiallehrerin für Geschichte, später Assistentin an der pädagogischen Fakultät, 
gestellt wurde, deren einzige Qualifikation für diesen Posten in ihrem Parteibuch und 
ihrer stalinistischen Vergangenheit bestand7. Glücklicherweise blieb ihre Tätigkeit 
im Institut nur Episode. Als 1978 der Rechtshistoriker Dozent Dr.jur.K.Litsch 
zunächst extern, seit 1982 dann als ständiger Direktor die Leitung des Instituts über-
nahm8, kehrten in das Institut wieder normale Verhältnisse ein. 

7 M.Pravdová war geradezu der Prototyp einer Parteihistorikerin. Bevor sie Direktorin des 
Archivs der Karls-Universität wurde, hatte sie einige Lehrbücher der Weltgeschichte für 
Gymnasien und Hochschulen herausgegeben, die aus dem Russischen übersetzt worden 
waren. Abgesehen davon, daß die neue Wirkungsstätte ihr die akademische Würde einer 
Dozentin verschaffte, brachte sie im Archiv der Karls-Universität nur eine populär geschrie-
bene Broschüre über die Geschichte der Prager Universität zustande, die sie - wie ihre ande-
ren Skripten - wörtlich aus der bereits vorliegenden Literatur abschrieb. Daß sie hierzu auch 
Werke verbotener Autoren benutzte, die sich gegen derartige Plagiate nicht wehren konnten, 
rundet das Bild dieser Spezies von Historiker der vergangenen Ära ab. 

8 Zu den paradoxen Erscheinungen jener Zeit zählt auch, daß sein Wechsel von der rechts-
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Als erstes gelang es Litsch, die Arbeitsatmosphäre und die kollegialen Beziehungen 
zwischen den Mitarbeitern wiederherzustellen, wie sie vor dem Umbruch der Jahre 
1968-1969 im Institut geherrscht hatten. In die Publikationstätigkeit wurden nun 
praktisch alle Mitarbeiter des Archivs einbezogen, einschließlich derjenigen, die die 
Partei bestraft hatte. Im Archiv wurden im Laufe der Zeit zwei neue wissenschaftliche 
Mitarbeiter angestellt, die sich auf die Geschichte der Wissenschaft (Slawistik und Phi-
losophie) spezialisierten und denen untersagt worden war, an der philosophischen 
Fakultät zu lehren und zu publizieren. 

Für ebenso wichtig halte ich die Tatsache, daß es dem Institut gelungen ist, wieder 
zu fachwissenschaftlichem Denken und zu einem öffentlichen Bewußtsein zurück-
zukehren bzw. die jüngeren Mitarbeiter des Archivs in diese Denkhaltungen einzu-
führen. Einen Wendepunkt unter diesem Gesichtspunkt bildete das heute schon 
legendäre Symposion, das 1978 in Tabor vom dortigen Museum der hussitischen 
Bewegung veranstaltet wurde und an dem sich auch Mitarbeiter des Archivs aktiv 
beteiligten. Die Bedeutung dieses Symposiums lag nicht nur darin, daß es vielen jün-
geren Historikern den Weg in die fachwissenschaftliche Öffentlichkeit bahnte, son-
dern vor allem in der Tatsache, daß es auch bis dahin diskriminierten Historikern eine 
Möglichkeit bot, sich öffentlich zu artikulieren. Die Mehrheit der Teilnehmer der 
Tagung verstand die Veranstaltung in Tabor als deutliches Signal für Verände-
rungen des Regimes, zu denen eine revidierte Einstellung zu den ehemaligen Protago-
nisten der marxistischen Geschichtsschreibung und die Bereitschaft gehörten, neue 
Fachzeitschriften zuzulassen, die außerhalb der offiziellen Geschichtsschreibung 
standen (stellvertretend für diese sei der in Tabor herausgebene Husitský Tábor 
genannt). 

Auf Initiative des neuen Direktors wurden zugleich schrittweise die Kontakte mit 
ausländischen Forschungszentren und Fachleuten erneuert. Dabei konnte man an frü-
here persönliche Kontakte zu deutschen, österreichischen, britischen, amerikani-
schen, doch auch polnischen, ungarischen und russischen Kollegen anknüpfen. Bezie-
hungen auf institutioneller Ebene wurden zum Institut für europäische Geschichte in 
Mainz, zum Universitätsarchiv in Wien und zum Collegium Carolinum in München 
hergestellt, auf deren Grundlage die Bibliothek des Archivs vor allem im Wege des 
Publikationstauschs ausländische Literatur einschließlich der wichtigsten Fachzeit-
schriften gewinnen konnte. Das Archiv der Karls-Universität wurde so für viele tsche-
chische Forscher zu einer der wenigen wissenschaftlichen Einrichtungen, wo man sich 
über die Entwicklung der westlichen Geschichtsschreibung informieren konnte; in 
diesem Sinne war es ein „Fenster" in das wissenschaftliche Europa9. Nicht weniger 
bedeutsam war jedoch die Teilnahme an wissenschaftlichen Veranstaltungen im Aus-
land, waren Aufenthalte im Ausland im Zusammenhang mit Vorträgen und Stipen-
dien. Die Erneuerung der Kontakte zum Ausland auf dieser Ebene datiert seit 1976, 

wissenschaftlichen Fakultät ins Archiv u. a. auch von seinen bereits relegierten Kollegen aus 
dem Universitätsarchiv gefördert wurde, mit denen Litsch weiterhin in sehr enger Ver-
bindung stand. 

9 Nur im Archiv bestand die Möglichkeit, vollständige Jahrgänge etwa der Annales, der Zeit-
schrift für historische Forschung, der Historischen Zeitschrift oder der Bohemia einzusehen. 
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als zwei Mitarbeiter n des Archivs die Teilnahm e an einer internationale n wissen-
schaftliche n Konferen z in Kraka u „erlaubt " wurde ; danac h stieg die Zah l der Aus-
landsreise n stetig an . Von möglicherweis e entscheidende r Bedeutun g war, daß das 
Prage r Forschungszentru m wieder an die Arbeit der Commissio n international e pou r 
l'histoir e des université s angeschlosse n werden konnte ; diese erneut e Zusammen -
arbeit begann auf einer Sitzun g dieser Kommissio n im Rahme n des Internationale n 
historische n Kongresse s 1985 in Stuttgart , wurde fortgesetz t durc h die Beteiligun g an 
der internationale n Bibliographi e zur Geschicht e der Universitäte n un d führt e 
schließlic h bis zu eine r Sitzun g der Commissio n international e pou r l'histoir e des uni -
versités auf dem Bode n der Prage r Universitä t im Jah r 1988, die mi t eine r Konferen z 
über das Them a „Wissenschaf t un d Universitäten " verbunde n war. 

Alle diese Veränderunge n lassen sich am besten an den halbjährlic h erscheinende n 
Historic a Universitati s Carolina e Pragensi s 10 ablesen , zu dene n sich seit 1976 die 
Zpráv y Archivu Univerzit y Karlovy (Mitteilunge n des Archivs der Karls-Universität ) 
gesellten, die sich eher auf Materialsammlunge n un d Quelleneditione n konzen -
trierten 1 1. De r reduziert e Umfan g der Zeitschrif t in der ersten Hälft e der siebziger 
Jahr e hatt e auf ihre n Inhal t keine wesentliche n Auswirkungen . De m aufmerksame n 
Leser konnte n freilich einige Tatsache n nich t entgehen . Daz u gehört e in erster Linie , 
daß die „eingeführten " Autore n in der Zeitschrif t verständlicherweis e fehlten . Di e 
zweite Erscheinun g war weniger augenfällig, gleichwoh l nich t zu übersehen : Di e 
Mehrzah l der Beiträge in diesem Zeitrau m befaßte sich mi t der ältere n Universitäts -
geschicht e un d unpolitische n Theme n (hierbe i dominierte n die Komplex e Hussi -
tentum , die Ära des Humanismu s un d die Zei t der nationale n Wiedergeburt) . Di e 
übermäßig e Konzentratio n auf das Faktographische , wie sie in vielen dieser Studie n 
deutlic h wird, sollte jedoch nich t nu r als Indi z für eine entpolitisiert e Geschichts -
schreibun g verstande n werden , vielmeh r drück t sie auch die positivistisch e Grund -
einstellun g von Autore n klassisch-philologische r Schulun g aus. Ein gewisser Wande l 
in dieser Hinsich t tra t in der Mitt e der siebziger Jahr e ein, als sich dan k der Bemühun -
gen des damalige n Redakteur s der Zeitschrift , J.Havránek , der Kreis derjenigen zu 
erweiter n begann , die in den Histori a Universitati s Carolina e veröffentlichten ; zum 
ersten Ma l erschiene n nu n auch Beiträge jüngere r Forscher , zugleich wurde der 
Rezensionstei l ausgebaut , un d vor allem griff die Zeitschrif t in zunehmende m Maß e 
Theme n aus der neueste n Geschicht e auf (Porträt s von Hochschulprofessoren , Stu-
dien zu den zahlreiche n Reforme n des Hochschulwesen s in den fünfziger Jahre n 
u. a.) . Im Jah r 1975 wurde die Zeitschrif t wieder für ausländisch e Autore n zugänglich ; 
den Auftakt bildete die Studi e eines polnische n Philosophiehistoriker s über die Prage r 
Aristotelische n Kommentare . 

Ein leichte s Übergewich t behielte n jedoch weiterhi n die „neutralen " Theme n der 
mittelalterliche n Geschichte , zu der viele Absolventen im Fac h Geschicht e an der 

Die AUC-HUC P wurden nur 1970 vorübergehen d eingestellt , seit 1971 erschiene n sie un-
unterbrochen , in den Jahre n 1971-1974 de facto als Jahrbücher , da jeweils zwei Nummer n 
zusammengefaß t wurden . 
Bis 1989 erschiene n von dieser Zeitschrif t insgesamt acht Hefte . Jetzt soll diese Zeitschrif t 
durch das Jahrbuc h Studie a texty k dějinám vzdělanost i v českých zemích (Studie n und Texte 
zur Geschicht e der Bildung in den böhmische n Ländern ) ersetzt werden. 
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philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t ihre Zufluch t nahmen . So entstande n 
Diplomarbeite n un d Dissertatione n über die Prage r Kollegien , über die ältesten 
Urkunde n der Universität , über die Natione n der Universitä t in vorhussitische r Zeit , 
über die bedeutende n Magiste r in der Zei t vor dem Weißen Berg, über die Ausbrei-
tun g des Humanismu s an der Prage r Akademie , doc h auch völlig neu e Untersuchun -
gen zur jesuitische n Problematik . Es zeigte sich, daß diese Arbeiten entwede r metho -
disch direk t an die Forschunge n der sechziger Jahr e anknüpfte n (etwa im Bereich der 
soziometrische n Aufarbeitun g der Angaben aus den Matrikeln) , z .T . die Ergebnisse 
der Schul e der Annale s reflektierten , neu e Verfahren aufgriffen (beispielsweise die 
prosopographisch e Method e ode r die Bearbeitun g historische r Date n durc h Compu -
ter u .a .m.) , den Versuch unternahmen , die klassischen Theme n der marxistische n 
Historiographi e (insbesonder e das Hussitentum ) neu zu überdenke n ode r sich durch -
aus programmatisc h mi t tabuisierte n Fragestellunge n un d historische n Periode n 
befaßten , so in besondere m Maß e mit der Rekatholisierun g in der Zei t nac h dem Wei-
ßen Berg. In den Histori a Universitati s Carolina e wurde n der Rezensions - un d Anno -
tationstei l un d die Literaturbericht e systematisc h ausgeweitet , wobei Beschränkun -
gen irgendeine r Art praktisc h wegfielen un d nu r Qualitä t zum Maßsta b des Berich -
tenswerte n wurde , einschließlic h der ausländische n Literatur . Informier t wurde dabe i 
nich t nu r über Arbeiten zur Bildungsgeschicht e un d zur Geschicht e des Schulwesens , 
sonder n auch über neu e historisch e Untersuchunge n von grundsätzliche r Bedeutung ; 
hierbe i wurde die Berichterstattun g über vorwiegend deutschsprachig e Darstellunge n 
hinau s allmählic h auf die englische , amerikanisch e un d französisch e Literatu r ausge-
dehnt . Da s Schwergewich t lag allerding s auf der Sozialgeschichte , die in zunehmende m 
Maß e den Charakte r der Zeitschrif t insgesamt zu bestimme n begann . 

Seit der Wend e zu den achtzige r Jahre n repräsentierte n die Histori a Universitati s 
Carolina e einen bestimmte n Tren d in der tschechische n Geschichtsschreibung , der sich 
in der Abkehr von den Tendenze n äußerte , die die offiziellen un d ideologisch kontrol -
lierten Zeitschrifte n vom Typu s des Československ ý časopis historick ý prägten , des-
sen wissenschaftliche r Wert in dieser Zei t gegen Nul l ging. Geradez u symbolische n 
Wert hatt e die Tatsache , daß F . Smahe l wieder als Auto r zu der Zeitschrif t zurück -
kehrt e un d dami t den Beweis lieferte, daß anspruchsvoll e Geschichtsschreibun g 
damal s eher von einem Straßenbahnschaffne r als vom Direkto r eines akademische n 
Institut s geleistet wurde . Gemeinsa m mit Smahe l nahme n auch ander e Autoren , die 
frühe r in den Histori a Universitati s Carolina e publizier t hatte n (I. Hlaváček , J.Kejř , 
J. Kadle c u. a.) , die Mitarbei t an der Zeitschrif t wieder auf, so daß ein gewisser Aus-
gleich zwischen den Generatione n stattfand , ohn e daß dabei der jüngeren Forscher -
generatio n eine stärker e Vertretun g eingeräum t wurde . Wachsende s Interess e an der 
Zeitschrif t bekundete n nu n auch ausländisch e Autore n (Polen , Österreicher , Rus-
sen) , deren Beiträge jedoch in tschechische r Übersetzun g veröffentlich t wurden . 
Als letzt e charakteristisch e Eigenar t der Histori a Universitati s Carolina e wäre zu nen -
nen , daß in der zweiten Hälft e der achtzige r Jahr e dami t begonne n wurde , einzeln e 
Nummer n der Zeitschrif t als Themenheft e herauszugebe n (Teilun g der Karls-Univer -
sität im Jah r 1882, 200. Geburtsta g von J. E. Purkyně , Jubiläu m der Verlegung des 
Karolinum ) ode r so zusammenzustellen , daß sie zumindes t ein chronologische s Gan -
zes bildeten . 
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Ein etwas andere s Bild biete t die Buchproduktio n des Archivs der Karls-Universi -
tät . In den siebziger Jahre n umfaßt e sie bis auf wenige Ausnahme n Verzeichnisse der 
Archivbeständ e un d Handbüche r für die Zei t vor 1800. Di e meiste n dieser Publikatio -
nen stamme n von dem Mitarbeite r des Archivs J.Tříska , dessen vielbändiges Werk, 
das vor allem der literarische n Tätigkei t der Prage r Universitätsmagiste r gewidmet ist, 
in der Veröffentlichun g des ersten Teils des Životopisn ý slovník pražské univerzit y 
(Biographische s Wörterbuc h der Prage r Universität ) gipfelte12. Nebe n diesen Arbei-
ten wurde n nu r einige populä r geschrieben e Broschüre n über die Karls-Universität , 
eine Textsammlun g zur Geschicht e der Prage r Universität 13 un d die bereit s erwähnt e 
Bibliographi e zur Universitätsgeschicht e herausgegeben . Weitergeführ t wurde die 
Publikatio n der Reihe n mit archivalische n Hilfsmittel n (Fond s des Akademische n 
Senats , der philosophische n un d der naturwissenschaftliche n Fakultä t u. a.) . Im fol-
genden Jahrzehn t erweitert e sich jedoch das Interessenspektrum , inde m zunächs t an 
die editorische n Arbeiten der sechziger Jahr e angeknüpf t wurde 1 4 ; außerde m erschie n 
der zweite Band des Biographische n Wörterbuchs 1 5, un d zum Druc k gingen auch 
Biographie n einiger Persönlichkeiten , dene n bis dahi n nu r geringe Beachtun g ge-
schenk t worde n war 1 6 . Zugleic h publiziert e das Archiv einige Werke repräsentative n 
Charakters 1 7 un d Untersuchunge n zur hussitische n Thematik 1 8. Insgesam t orien -

Das Životopisn ý slovník předhusitsk é pražské univerzit y 1348-1490 [Biographische s Wör-
terbuc h der vorhussitische n Prager Universitä t 1348-1409]. Prah a 1981, ist wie die andere n 
Werke des Autors offenbar in großer Eile zuammengestell t worden und weist zahlreich e fak-
tische Fehle r auf, so daß es für Forschungszweck e nur als Orientierungsmitte l dienen kann . 
Čten í o Univerzit ě Karlově [Lesestücke über die Karls-Universität] . Zusammengestell t von 
J. Havránek . Prah a 1976. 
Beránek , K. : Manuá l rektor a se jmény student ů zapsaných v ztracen é matric e Univerzit y 
Karlovy v letech 1560-1582 [Das Manua l des Rektor s mit den Name n der eingeschriebene n 
Studente n in der verlorene n Matrike l der Karls-Universitä t in Prag in den Jahre n 1560-1582]. 
Prah a 1981.-Ders. : Bakaláři a mistři promovan í na filozofické fakultě Univerzit y Karlovy 
v Praze v letech 1586-1620 [Die Bakkalaure i und Magister promovier t an der philosophi -
schen Fakultä t der Karls-Universitä t in Prag in den Jahre n 1586-1620]. Prah a 1988. 
Č o r n e j o v á , I . /Fech tne rová , A.: Životopisn ý slovník pražské univerzity . Filozo -
fická a teologická fakulta 1654-1773 [Biographische s Wörterbuc h der Prager Universität . 
Die philosophisch e und die theologisch e Fakultä t 1654-1773]. Prah a 1986. 
S y 11 a b a, T. : Jan Gebaue r na pražské univerzit ě [Jan Gebaue r an der Prager Universität] . 
Prah a 1983. -  Pav l íková , M. : Bolzanovo působen í na pražské univerzit ě [Bolzano s Wir-
ken an der Prager Universität] . Prah a 1985. -  H e ř m a n , S./Syballa,T. : A. Teodorov -
Balan na univerzit ě v Praze [Teodorov-Bala n an der Prager Universität] . Prah a 1987. -  S v a -
t o š, M. : Výbor z korespondenc e filologa Josefa Krále [Auswahl aus der Korresponden z des 
Philologe n Josef Král] . Prah a 1989.-Tretera ,I . :J .F . Herbar t a jeho stoupenc i na pražské 
univerzit ě [J.F . Herbar t und seine Anhänger an der Prager Universität] . Prah a 1989. -
Kř ivský, P. : Augustin Smetana . Prah a 1990. 
S v a t o š , M. : Graduá l Mistra Václava [Das Gradual e des Magisters Wenzel]. Prah a 1986.-
Alma mate r Carolin a Pragensis. Zusammengestell t von J .Po l i šensk ý und M.Štember -
ková. Prah a 1 9 8 8 . - P e t r á ň J . : Karolinum . Prah a 1988. 
Kejř , J.: Mistř i pražské univerzit y a kněží táboršt í [Die Magister der Prager Universitä t 
und die taboritische n Priester] . Prah a 1981. - Z i l y n s k á , B.: Husitské synody v Čechác h 
[Die hussitische n Synoden in Böhmen] . Prah a 1985. -  H e r o l d , V.: Pražská univerzit a a 
Wyclif [Die Prager Universitä t und Wiklif]. Prah a 1985. -  Ransdor f , M. : Kapitol y z 
geneze husitské ideologie [Kapite l aus der Entstehungsgeschicht e der hussitischen Ideologie] . 
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tiert e sich die Arbeit dan n an der größte n Aufgabe, der sich das Institu t gegenüber -
sieht , nämlic h eine r neue n Darstellun g der Geschicht e der Prage r Universität . 

Ein e Bilanz der letzte n zwanzig Jahr e des Institut s für die Geschicht e der Karls-
Universitä t ist offensichtlic h nich t leich t zu ziehen , da die Zeite n selbst schwierig 
genug waren . Einerseit s ist unbestritten , daß das Institu t zu den am schwersten in Mit -
leidenschaf t gezogenen universitäre n Einrichtunge n gehörte , daß an ihm das Odiu m 
haftete , Gegenstan d des „Interesses " der Geheimpolize i zu sein, un d seine Existen z 
nu r deshalb gerette t werden konnte , weil die Universitätsverwaltun g auf die Tätigkei t 
des Archivs angewiesen war. Auf der andere n Seite steh t die Tatsache , daß es dem 
kommunistische n Regim e nac h 1968 nich t gelungen ist, die Kontinuitä t der For -
schungsarbei t un d die Kontakt e mi t der Wissenschaft des Auslandes völlig zu unter -
brechen . Bereit s an der Wend e zu den achtzige r Jahre n stellte das Archiv wiederu m 
eine der wenigen soliden Einrichtunge n auf dem Gebie t der historische n Forschun g 
dar ; es bildete nich t nu r ein gewissermaßen natürliche s Zentru m der Bildungs-
geschichte , sonder n auch der Erprobun g neue r Forschungsmethode n un d der fach-
wissenschaftlich Interessierten , die hier als wissenschaftlich e Hilfskräft e angestell t 
wurde n ode r sich berate n ließen . De r Novembe r 1989 krönt e somit im Grund e nur , 
woru m sich das Institu t schon vorhe r bemüh t hatte : Da s Institu t erhiel t wieder 
seinen ursprüngliche n Namen , sein wissenschaftliche r Charakte r wurde uneinge -
schränk t wiederhergestell t un d die ehemalige n Mitarbeite r des Institut s kehrte n wie-
der an ihre Arbeitsplätz e zurück 1 9 . Da s einzige, was nieman d zurückkehre n sehen 
möchte , sind jene letzte n zwanzig Jahre . 

Prah a 1986. - Č o r n e j , P. : Rozhled , názor y a postoje husitské inteligenc e v zrcadle dějepi-
sectví 15. století [Gedankenhorizont , Auffassungen und Einstellunge n der hussitischen Intel -
ligenz im Spiegel der Geschichtsschreibun g des 15. Jahrhunderts] . Prah a 1986. 
Seit 1992 sind in dem Institut , dessen Direkto r der Prorekto r der Karls-Universitä t Professor 
J.Petrá ň ist, insgesamt 14 Mitarbeite r mit Hochschulabschlu ß beschäftigt, davon zwei re-
habilitiert e Wissenschaftler . 


